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Nr. 43 DIE BERNER WOCHE

üftadjbem er ferne traf«
tigfien Sßorte bon ber

fette getoffen, fudjte er

fanftere Iferöor. @r fing
att, Slbeli ju fdimeidjetn,
fptefte lintifd) auf ihre
@bünfjeit an unb tüte

fd)ab' e§ märe, wenn
baron gefiinbigt mürbe.

©i^IieBticî) unternahm er

eg, fie gegen ben SSater

aufju^e|en : fie folle iljm
ben ©eljorfam üermei«

gern, er felber wolle mit
feiner SJtutter fprec£)en,
06 fiel) nid)t für fie in
ber ÜMIfle ein ißtä|d)en
fänbe. Dabei würbe er
immer järtlidjer unb
rücfte auf bem 23autn=

ftamm nälfer unb näher
an fie heran. Slöelt hörte
ihm fbmeigfam §u, bie
SBorte waren gang nadj
iljrem ©inn unb toten
ilfr wolft. (gortf. folgt.)

„Neuland-Möbel". Wohnzimmerecke mit Couch. — Entwurf: F. Buesinger S.W.B.
(Klischee aus der Zeitschrift Das ideale Heim.)

„Neuland-Möbel. "
3n einer lanbwirtfbaftliben 2lusfteIIung finb mir bie

„Sieulanbmöbel' gum erftenmol oufgefollen. Sblidft unb
fbön in ber Sform, alles wohl überlegt unb preiswert. Sie
laben fo ganj anbers aus, als bie billige SJZaffenware, bie
bem Stäbter wie bem Danbmanne etwa angeboten wirb.
Sie erinnerten an ©rofeoaters wäbrfdfaften, beute nob in
®bren gehaltenen Hausrat. Sie erinnern blofe baran,
ebne if>n nadfütabmen. Das ©igenfbaftsroort „wäbrfdfaft"
allerbings, bas oerbienen fie. ©s hanbelt fid) um bie ,,9teu=
lanb=9böbel", entworfen oon 3?. 23uffinger S. 2B. 23. in
Sirnta 3. SXteer & ©ie. 2T.« ©. Sern.

Die „SteuIanb'SJtöbel" fud)en bem 23ebürfnis nab
bobenftänbtgem Hausrat nad)3utomrnen. Sie fueben aud)
unferem ©efbmad 311 entfpredjen. SJiit bem ©efbmad ift es
ätoar eine eigene Sadfe. ©s liegt in ber Statur ber menfb«
hdjen Statur, immer ein tiein wenig mebr fein 3U wollen,
als matt es in SBirtlidfteit ift. Das brüdt fid) nicht 3ulebt
im 23eftreben aus, feinen Hausrat bem ©efebmad ber gefeil«
Ibaftlicben Sdjicbt an3upaffen, ber man gerne angeboren
möbte. Darin foil tein Dabei liegen. STIIein wir bürfen
aud) feftftellen, baff bie eben gefebilberte ©inftellung burb«

bie allgemeine ift. Dan! richtiger 2luftlärung bricht
Im- ^ Kenntnis 23abn, nicht bem Sdfein, fonbern ber
dnrtlidfteit 3U bienen. So bemühen fid) bie ©ntwerfer unb
.^mbier erfolgreich, aub bei niebrigften ©eftebungstoften

em Sböbel 3U ibaffen, beffen ©baratter unb prattifbe 93er=
wenbbarteit ben Slnforberungen bes Sllltags unb bem Sinn
unb (Seift bes Sbweigers entfprid)t. Durb Sîationalifierung
werben tßreisoorteile er3ielt, ohne beswegen ben SJiöbeln
^jn Stempel eines Dppenergeugniffes 3U geben, was bem

*'',5er ohnehin gegen ben Strib ginge. Die formen
~ äftafeoerbältniffe finb bewußt etwas unbeholfen.
T- ^ 'eichte Dteheholfenheit gibt ben SStöbeln ben naioen
Ianbbben 3auber.

3n einfaben, einbeimifben Döheru ausgeführt, fann
mit iöilfe bunter Drud« unb ioanbwebftoffe eine febr an«
fprebenbe !9taumwirtung eräielt werben. Sinb bie „Steulanb«
Sttöbel" in erfter Dinie für Iänblibe 23erbältniffe beftimmt,
fo fbeinen fie uns nibt minber am S3labe in ber 2Bobnung
bes Stäbters, ber fid) ohne „£>ilfe" eines 2Ib3af)lungs«
gefbäfts einribten will. Sebenfalis haben wir 23erner
allen ©runb, 23eftrebungen wie bie ber „SteuIanb=9JtöbeI"
nab Gräften 3U förbern. J. O. K.

Mitteilung an die Leser
der „Berner Woche".

2Bir beginnen auf ber näbften Seite mit ber

23eröffentlibung einer utnfaffenben unb in gewiffem
Sinne attuellen Darftellung bes Sehens unb ber
Säten bes im ftabtbernifben 23oItsmunb fagenbaft
fortlebenben ©enerals ßentulus, beffen Do«
bestag fieb im De3ember 3um 150. ÎRale jähren
wirb, ©s finb u. a. Dotumente unb Stufjeibrtungen
aus bem Staatsarbio 23ern unb aus ber £anb«
fbriftenfammlung ber Stabtbibliotbet 23ern, bie in
biefem aub tulturgefbibtüd) intereffanten unb le«

benbigen Sebensbilb erftmals 3ur 23eröffentlidjung
gelangen.

2Bir gebenten, biefe wertoolle 2Irbeit auf 2Beib=
nabten als bübfbe illuftrierte 23rofbüre heraus«
3ugeben — baber aub ber ungewöbnlibe Sab, ber
bann für bas 23üblein oerwenbet werben foil.
Sntereffenten bitten mir, fib gefl. fbon beute mel«
ben 3U wollen, bamit es ihnen gleib nab ©rfbeinen
311 einem mäßigen Sßteis 3ugefteIIt werben tann.

Die Stebattion.

Nr. 43 OIL! VVOLttL

Nachdem er seine kräf-
tigsten Warte von der

Kette gelassen, suchte er

sanftere hervor. Er fing
an, Adeli zu schmeicheln,

spielte linkisch auf ihre
Schönheit an und wie

schad' es wäre, wenn
daran gesündigt würde.
Schließlich unternahm er

es, sie gegen den Vater
aufzuhetzen : sie solle ihm
den Gehorsam verwei-

gern, er selber wolle mit
seiner Mutter sprechen,
ob sich nicht für sie in
der Mühle ein Plätzchen
fände. Dabei wurde er
immer zärtlicher und
rückte auf dem Baum-
stamm näher und näher
an sie heran. Adeli hörte
ihm schweigsam zu, die
Worte waren ganz nach

ihrem Sinn und taten
ihr wohl. (Forts, folgt.)

„IVeuIsiiäYVlövel". Vulm?.immeieàe mit Loucli. — tZaNvurk: I'. Lussioz-er 3.XV.I!.
(Klisckee aus äer ^eitscw ikt Das icleale tteim.)

In einer landwirtschaftlichen Ausstellung sind mir die
„Neulandmöbell zum erstenmal aufgefallen. Schlicht und
schön in der Form, alles wohl überlegt und preiswert. Sie
sahen so ganz anders aus, als die billige Massenmare, die
dem Städter wie dem Landmanne etwa angeboten wird.
Sie erinnerten an Großvaters währschaften, heute noch in
Ehren gehaltenen Hausrat. Sie erinnern bloß daran,
ohne ihn nachzuahmen. Das Eigenschaftswort „währschaft"
allerdings, das verdienen sie. Es handelt sich um die „Neu-
land-Möbel", entworfen von F. Bus sin g er S. W. B. in
Firma I. Meer 6 Cie. A.-E. Bern.

Die „Neuland-Möbel" suchen dem Bedürfnis nach
bodenständigem Hausrat nachzukommen. Sie suchen auch
unserem Geschmack zu entsprechen. Mit dem Geschmack ist es
Zwar eine eigene Sache. Es liegt in der Natur der mensch-
lichen Natur, immer ein klein wenig mehr sein zu wollen,
als man es in Wirklichkeit ist. Das drückt sich nicht zuletzt
>m Bestreben aus, seinen Hausrat dem Geschmack der gesell-
Ichaftlichen Schicht anzupassen, der man gerne angehören
möchte. Darin soll kein Tadel liegen. Allein wir dürfen
auch feststellen, daß die eben geschilderte Einstellung durch-

mcht die allgemeine ist. Dank richtiger Aufklärung bricht

î ^ ^ Erkenntnis Bahn, nicht dem Schein, sondern der
Wirklichkeit zu dienen. So bemühen sich die Entwerfer und
à^suhrer erfolgreich, auch bei niedrigsten Gestehungskosten
em Möbel zu schaffen, dessen Charakter und praktische Ver-
wendbarkeit den Anforderungen des Alltags und dem Sinn
und Geist des Schweizers entspricht. Durch Rationalisierung
werden Preisvorteile erzielt, ohne deswegen den Möbeln
m Stempel eines Typenerzeugnisses zu geben, was dem

Schweizer ohnehin gegen den Strich ginge. Die Formen
Maßverhältnisse sind bewußt etwas unbeholfen.

.Pu diese leichte Uebeholfenheit gibt den Möbeln den naiven
landhchm Zauber.

In einfachen, einheimischen Hölzern ausgeführt, kann
mit Hilfe bunter Druck- und Handwebstoffe eine sehr an-
sprechende Raumwirkung erzielt werden. Sind die „Neuland-
Möbel" in erster Linie für ländliche Verhältnisse bestimmt,
so scheinen sie uns nicht minder am Platze in der Wohnung
des Städters, der sich ohne „Hilfe" eines Abzahlungs-
geschäfts einrichten will. Jedenfalls haben wir Berner
allen Grund, Bestrebungen wie die der „Neuland-Möbel"
nach Lräften zu fördern. f.O.K.

Mitteilung an clie Leser
cler „Lerner ^oeiie".

Wir beginnen auf der nächsten Seite mit der
Veröffentlichung einer umfassenden und in gewissem
Sinne aktuellen Darstellung des Lebens und der
Taten des im stadtbernischen Volksmund sagenhaft
fortlebenden Generals Lentulus, dessen To-
destag sich im Dezember zum 150. Male jähren
wird. Es sind u. a. Dokumente und Aufzeichnungen
aus dem Staatsarchiv Bern und aus der Hand-
schriftensammlung der Stadtbibliothek Bern, die in
diesem auch kulturgeschichtlich interessanten und le-
bendigen Lebensbild erstmals zur Veröffentlichung
gelangen.

Wir gedenken, diese wertvolle Arbeit auf Weih-
nachten als hübsche illustrierte Broschüre heraus-
zugeben — daher auch der ungewöhnliche Satz, der
dann für das Büchlein verwendet werden soll.
Interessenten bitten wir, sich gefl. schon heute mel-
den zu wollen, damit es ihnen gleich nach Erscheinen
zu einem mäßigen Preis zugestellt werden kann.

Die Redaktion.
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